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„Jeil meine gegenwartige Lage mir ſchlechterdings nichtS8
9 geſtatten

V chen Abhandlung zu begleiten, ſo will ich mich

der Gelegenheit bedienen, Etwas von meiner Lehr-Methode, be

treffend das Repetiren und Examiniren der Schuler, zu ſagen.

Dieſes kann zugleichzur Antwort auf die Nachfragen nachSchul
Examen dienen, welche bisweilen bey mir geſchehen.

Jch weiß wohl, wie nothig und nutzlich es iſt, jungen Leu

ten das, was ſie wiſſen ſollen, nicht nur vorzuſagen, ſondern ſie

auch durch vorgelegte Fragen auszuſorſchen, ob ſie das Gelehrte

gefaßt haben? ob ſie das Gelernte auch wieder konnen von ſich

geben? ob ſie blos die Worte ins Gedachtniß gefaßt, oder auch

die Sache mit dem Verſtande begriffen haben? Eben aus die

ſer Urſache ſind gewiſſe Lectionen nach meiner Methode wie ein be
ſtandiges Examen, oder vielmehr Geſprach, welches aber nicht

blos zur Abſicht hat, das Wiſſen des Schulers zu erforſchen,

oder ehemals gelehrte Wahrheiten wieder ins Gedachtniß zurucf

ju



4 v. e

zu rufen; ſondern ſo eingerichtet iſt, daß es zugleich eine logiſthe
Uebung abgeben kann. Denn da ich nicht eben nach gelernten

Vokabeln und andern Schatzen des Gedachtniſſes frage, ſondern

vielmehr, beſonders von den Großeren, uber vorgelegte bald
wirkliche, bald erdichtee Falle Beurtheilung fordere, gegen

die Antworten oft Zweiſel errege, und Einwurfe mache, und mir
dieſelben aufloſen und widerlegen, auch oftmahls die Antworten ei

nes Kleinern durch einen Großern beurtheilen und berichtigen laſ
ſe, ſo bekomme ich dabey die vortheilhafteſte Gelegenheit, in der

Seele des Junglings Jdeen zu entwickeln und zu erhellen, Urtheile

zu prufen und zu berichtigen, und durch Reflexion auf die Erkennt
niß neuer Wahrheiten zu fuhren. Will man das ſokratiſcheMe
thode nennen, ſo bin ich's zufrieden. Sie heiße,! wie ſie wolle,
ſo halte ich ſie fur das bequemſte und gewiſſeſte Mittel, nicht nur,
wie geſagt, den Verſtand zu uben, ſondern auch den Ausdruck zu
cultiviren, indem ich auf dem Grundſatze beſtehe: Man muſſe den

Fragenden wie den Unwiſſenden behandeln und ſo antworten, daß

er aus der Antwort von der gefragten Sache einen deutlichen und
voliſtandigen Begrif bekommen kann. Sehr ſelten und ungern
heiße ich eine mir gegebene Antwort geradehin falſch, ſondern ich

fuche den Jrrenden vielmehr durch Anwendungen ſeines Satzes,
aus welchen die Unrichtigkeit klar wird, oder durch andere Fragen
ſo lange herum zu fuhren, bis er ſeinen Jerthum erkennt.
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Außerdeni pflege ich auch diejenigen Wiſſenſchaften, wel
che, ehe man fragen. kann, in einem zuſammenhangenden Vortra
ilg ge
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ge muſſen gelehrt werden, nach Endigung entweder der ganzen

Diſciplin d verſteht ſich indem Umfange, als er fur eine ſol
che Schule gehort oder eines Abſchnitts derſelben, tabella

riſch vorzuſtellen, und mir bey dieſer Gelegenheit bald dieſen, bald

jenen Hauptbegrif erklaren, oder einen und den andern Theil der

wiederhohlten Wiſſenſchaft in einem zuſammenhangenden WVor

trage erzahlen zu laſſen. So verfahre ich mit der Geſchichte, Erd
kenntniß, Alterthumern c. x. und ſuche darunter einen doppelten

Nutzen: Erſtlich, die jungen Leute an die ſyſtematiſche Vorſtel
lunasart zu gewohnen, indem ich ihnen dadurch nicht nur die Ue—

berſicht des Ganzen erleichtere, ſondern auch die Haupttheile der
ſelben Diſciplin und die ihnen untergeordneten in ihrer Verbindung

und ihrem Verhaltniſſe zu einander zeige. Zweytens ſuche ich da
durch dem Gedachtniſſe Hulfe zu leiſten. Dieſes gewohnt ſich

nn dem RealZuſammenhana,welche Art zu memoriren nicht nur

mehr Ordnung/ ſondern auch mehl Feſtigkeit gewahrt, als das wort
liche Auswendiglernen, eine Beſchaftigung, die mir bey dem ganzen

Schrflweſen es ſey denn zum Behuf der Declamation

dvon ſehr geringem Nutzen zu ſeyn ſcheint.

Auch mitten in der Lectivn mache ich bisweilen Stiliſtand

und wende eine oder zwo Stunden dazu
an, daß ich aus dem gan

zen Umfange des bisher Vorgetragenen einzelne Stucke heraushe

be und die wirkliche Kenntniß ineiner Schuler davon unterſurhe,

wodurch ich dieſelben zur eigenen fleißigen Wiedepholung des Ge
lehrten oder Geleſenen gufſuiniihtern hedenl. 9 aneri
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Endlich weiß ich wohl, daß es nothig und heilſam iſt, nach

Endigung jedes halben oder ganzen Schuljahres einen Ruckblick
zu thun, und die Lernenden das Stuck Weges uberſchauen zu laſe
ſen, welches ſie in dem verfloſſenen Zeitraume aufder Laufbahn ih
res Schuifleißes zuruckgelegt haben. Auch auf dieſe Art ſuche
ich meinen Schulern nutzlich zu werden, indem ich allemahl nach.

Verfluß eines halben Jahres eine Woche dazu ausſetze, und mit
folgenden Uebungen zubringe: Erſtlich dietire ich inden Vormittagsſtunden jeder Claſſe beſonders ein Stuck in deutſcher oder
lateiniſcher Sprache, und laſſe es unter meinen Augen überſetzen,

um nach dieſen Arbeiten die Fertigkeit der Schuler in beyden Spra
chen, nicht ſowohl zu prufen, denn ich kenne ſie auch ohne dieſe

Prufung, als vielmehr genau unter einander zu vergleichen und
darnach bey der Claſſification emige Maßregeln zu nehmen. Die
ſes wiederhohle ich wenigſtensdren Mahl, damit, wenn,einem
oder dem andern Schuler durch zufallige Urſachen ein Specimen
mißgerathen ware, es ihm nicht an Gelegenheit fehlen ſoll, ſich im
andern und dritten beſſer zu zegen Zweytens halte ich in Geinein
ſchaft mit dem Herrn Conrector in den Nachmittagsſtunden der
ſelben Woche, mit beyden obern Claſſen ordentiiches Eramen uber
die vornehmſten. Lectionen des verfloſſenen halben Jahres. Beh
dieſem Examen fallt abſichilich alle Vorbereitung weg, indem die
Schuler entweder gat nicht, oder doch nur kurze Zeit vorher, er
fahren, aus welcher Wiſſenſchaft, oder aus welchem Theile der
ſelben ſie examinirt werden ſollen. Es ſoll alſo dazu dienen, daß
die jungen Leute zur ſummariſchen Wiederhohlung ihrer halbjah
rigen Arbeiten veranlaſſet und uberhaupt in der Aufmerkſamkeit
auf ihren Fortgang in guten Kenntniſſen erhalten werden.

Dieſe
Uebung werde ich auch jetzo

mit nachſtem anſtellen,

indem die Woche nach Miſericordias domini an den drey Dä
gen:



gen: Montag, Dienſtag und Donnerſtag die gewohnlichenEpe

cimina in den Fruhſtunden dictirt und ausgearbeitet an den

neinlichen Tagen, Nachmittags von zwey bis vier Uhr, mit den

beyden obern Claſſen Examen wird gehalten werden. Sollte ein

Gonner oder Freund unſrer Schule dieſesExamen zu horen wun
ſchen, ſo wird uns deſſen Zuſpruch Ehre und Vergnugen ſeyn.

Die Redehandlung, welche ich hiernachſt ankündige, iſt

durch den Abſchied veranlaßt, den einige bisher hier ſtudierende

hoffnungsvolle Junglinge offentlich nehimnen wollen. Es werden

dabey folgende Redner auftreten:

Aus der zwoten Claſſe wird

Karl- Maximilian vom Rade, aus Lubben, die

Hohen und Vornehmen Anweſenden in einer kurzen deutſchen An
rede ehrerbiethigſt bewilllommen. 2

Adolph Gottfried Willhelm Lipfius, aus Gieß
mannsdorßbey Luckau, die Wurde eines ehrlichen Man—
nes ſchildern.

uuute

Johann Adolph Dori, aus Sorno, bey Dobri—

kugk, das Lob der Arbeitſamkeit preiſen. beyde in deut

lcher
Sprache.

.Nrus der erſten Elaſſe wird

Chriſtian Bernhard RNichter der attere,
aus Lib

benau, die Frage: ob der Baiſer Auguſt wirklich gluckſelig

geweſen ſey? in framoſiſcherSprache beanuworten Evri
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Karl Chriſtian Friedrich Stange, aus Strau—
pitz, den vorzuglichen Werth der Schulfreundſchaft in ei—

ner lateiniſchen Rede,

Chriſtian Willhelm Meißner, aus Lubben, dasVergnugen und den Nutzen, welchen das Leſen der alten
klaſſiſchen Schriftſteller gewahrt, ebenfalls in einer lateini
ſchen Rede, beſchreiben.

Gottlob Samuel Ulich, aus Dahnsdorf im Kur—
kreiſe, wird das muhſelige Leben eines armen Studierenden
in deutſcher Sprache ſchildern.

Die drey letztern werden die Schule verlaſſen und alſo amSchluſſe
ihrer Reden und ihres Schullebens Gonnern Wohlthatern, Lehrern und Freunden ehrerbiethig und herzüich Dank ſa

gen. Zuletzt wird

Karl Heinrich Bernhard Erttel, aus Leipig,den Abgehenden zu ihrem akademiſchen Lehen, im Namen der
Schule, Gluck wunſchen.

DerAfffang iſtBormittags um 1d Uhr.

Jch erſuche alle Gonner, Beforderer
und Freunde des

Schulfleißes mit geziemender Ehrerbiethung, dieſe Redehandlung
durch Jhre Hohe und Schatzbare Gegenwart feyerlich zu machen; welche Gnadigeund Gutige Aufmerkſamkeit die Schule fur
ein beſonderes Zeichen Jhres unſern Fleiß belohnenden Wohlwollens mit ehrfurchtsvoller Dankbarkeit erkennen wird.
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